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Prozessen der weltweiten Bewertung und Kontrolle der Umwelt und der nachhaltigen 
Entwicklung, damit die nationalen Fähigkeiten und die Qualität der Forschung für die Poli-
tikgestaltung und Entscheidungsfindung erhöht werden. 

280. Wir bitten alle zuständigen Einrichtungen des Systems der Vereinten Nationen und 
die sonstigen zuständigen internationalen Organisationen, die Entwicklungsländer und 
insbesondere die am wenigsten entwickelten Länder beim Aufbau von Kapazitäten für die 
Entwicklung einer ressourcenschonenden und integrativen Wirtschaft zu unterstützen, na-
mentlich durch 

 a) die Weitergabe nachhaltiger Praktiken in verschiedenen Wirtschaftssektoren; 

 b) die Verbesserung der Kenntnisse und Fähigkeiten zur Integration der Verringe-
rung des Katastrophenrisikos und der Frage der Resilienz in die Entwicklungspläne; 

 c) die Unterstützung der Nord-Süd- und Süd-Süd-Zusammenarbeit sowie der Drei-
eckskooperation für den Übergang zu einer ressourcenschonenden Wirtschaft; 

 d) die Förderung öffentlich-privater Partnerschaften. 
 

D. Handel 

281. Wir bekräftigen, dass der internationale Handel ein Motor der Entwicklung und des 
dauerhaften Wirtschaftswachstums ist, und bekräftigen außerdem, dass ein universales, 
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tionen, die Mitglieder der Gruppe der afrikanischen Staaten sind), Litauen, Luxemburg, Monaco, 
Montenegro, Pakistan, Republik Korea, Schweden, Slowenien, Spanien, Suriname, Thailand, 
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 anerkennend, dass sich die Allianz der afrikanischen Führer gegen Malaria an die 
Spitze weiterer Anstrengungen gesetzt hat, zur Erreichung der für 2015 gesteckten Ziel-
vorgaben beizutragen, und die Mitglieder der Allianz dazu ermutigend, den Kampf gegen 
die Malaria in Afrika weiter auf höchster politischer Ebene zu führen, 

 erfreut darüber, dass der Generalsekretär die Malaria zu einer der höchsten Prioritäten 
seiner zweiten Amtszeit erhoben hat und entschlossen ist, neue Partnerschaften aufzubauen 
und bestehende zu verbessern und großflächig hochwirksame Maßnahmen durchzuführen, 
um die Zahl der Malaria-Todesfälle erheblich zu reduzieren,  

 in der Erkenntnis, dass es notwendig und wichtig ist, dass die Anstrengungen zur 
Erreichung der auf dem Außerordentlichen Gipfeltreffen der Staats- und Regierungschefs 
der Organisation der afrikanischen Einheit am 24. und 25. April 2000 in Abuja festgelegten 
Zielvorgaben ineinandergreifen, damit das Ziel der Zurückdrängung der Malaria148 und die 
Zielvorgaben der Millenniums-Entwicklungsziele bis 2010 beziehungsweise 2015 erreicht 
werden, und in dieser Hinsicht begrüßend, dass sich die Mitgliedstaaten dazu verpflichtet 
haben, auf die besonderen Bedürfnisse Afrikas einzugehen, 

 sowie in der Erkenntnis, dass die durch Malaria verursachten Erkrankungen und To-
desfälle auf der ganzen Welt mit politischen Handlungsverpflichtungen und angemessenen 
Ressourcen wesentlich verringert werden können, wenn die Öffentlichkeit über Malaria 
aufgeklärt und für dieses Problem sensibilisiert wird und wenn entsprechende Gesund-
heitsdienste bereitgestellt werden, vor allem in den Ländern, in denen die Krankheit ende-
misch auftritt, 

 ferner in der Erkenntnis, dass Interventionsmaßnahmen gegen Malaria sich positiv 
auf die Gesamtsterblichkeitsrate von Müttern und Kindern auswirken und den afrikani-
schen Ländern helfen könnten, die Millenniums-Entwicklungsziele 4 und 5 betreffend die 
Senkung der Kindersterblichkeit beziehungsweise die Verbesserung der Gesundheit von 
Müttern bis 2015 zu erreichen, 

 in Anerkennung der Fortschritte, die in Teilen Afrikas dabei erzielt wurden, der hohen 
Belastung durch Malaria mit politischem Engagement und nachhaltigen nationalen Mala-
riabekämpfungsprogrammen entgegenzuwirken, sowie der Fortschritte, die dabei erzielt 
werden, die von der Weltgesundheitsversammlung und der Partnerschaft zur Zurückdrän-
gung der Malaria festgelegten Ziele betreffend die Malariabekämpfung bis 2015 zu errei-
chen, 

 in der Erkenntnis
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grammen und Aktivitäten auf Landesebene, um die international vereinbarten Zielvorga-
ben betreffend Malaria zu erreichen;  

 7. fordert die internationale Gemeinschaft auf, das Sekretariat der Partnerschaft 
zur Zurückdrängung der Malaria und die Partnerorganisationen, namentlich die Weltge-
sundheitsorganisation, die Weltbank und das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen, als 
wichtige ergänzende Quellen der Unterstützung der Länder mit endemischer Malaria bei 
ihren Anstrengungen zur Bekämpfung dieser Krankheit auch weiterhin zu unterstützen; 

 8. fordert die internationale Gemeinschaft nachdrücklich auf, sich im Geiste der 
Zusammenarbeit darum zu bemühen, wirksame, verstärkte, aufeinander abgestimmte, be-
rechenbare und langfristige bilaterale und multilaterale Hilfe zur Bekämpfung der Malaria, 
einschließlich Unterstützung für den Globalen Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberku-
lose und Malaria, zu gewähren, um den Staaten, insbesondere den Ländern mit endemi-
schem Auftreten von Malaria, bei der nachhaltigen und ausgewogenen Umsetzung fundier-
ter nationaler Pläne, insbesondere Pläne zur Gesundheits- und Sanitärversorgung, ein-
schließlich Malariabekämpfungsstrategien und eines integrierten Managements von Kin-
derkrankheiten, behilflich zu sein, und so unter anderem zur Stärkung von Konzepten für 
den Aufbau von Gesundheitssystemen auf Distriktebene beizutragen; 

 9. appelliert an die Partner im Kampf gegen Malaria, zu jedem Zeitpunkt die auf-
tretenden Finanz- und Lieferengpässe zu beseitigen, die für Fehlmengensituationen bei 
dauerhaft imprägnierten Moskitonetzen, diagnostischen Schnelltests und Kombinationsthe-
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cher Netze, sowie gegebenenfalls zu Insektiziden für ein langwirkendes Besprühen von 
Innenwänden zur Malariabekämpfung zu verbessern und dabei die einschlägigen interna-
tionalen Regeln, einschließlich der Normen und Leitlinien des Stockholmer Übereinkom-
mens über persistente organische Schadstoffe150, zu berücksichtigen; 

 14. ersucht die zuständigen internationalen Organisationen, insbesondere die Welt-
gesundheitsorganisation und das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen, die nationalen 
Regierungen bei ihren Anstrengungen zu unterstützen, allen gefährdeten Bevölkerungs-
gruppen, insbesondere Kleinkindern und Schwangeren, in den Ländern mit endemischer 
Malaria, insbesondere in Afrika, schnellstmöglich universellen Zugang zu Interventions-
maßnahmen gegen Malaria zu verschaffen und dabei in gebührendem Maße für den sach-
gerechten Einsatz dieser Interventionsmaßnahmen, einschließlich dauerhaft imprägnierter 
Moskitonetze, und für Nachhaltigkeit durch die uneingeschränkte Mitwirkung der Ge-
meinwesen und die Durchführung über das Gesundheitssystem zu sorgen; 

 15. fordert
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 20. erkennt an, wie wichtig die Entwicklung sicherer und kostenwirksamer Impf-
stoffe und neuer Medikamente zur Malariaprävention und -behandlung ist und dass die 
Forschungsarbeiten, namentlich in Bezug auf sichere, wirksame und hochwertige Thera-
pien, unter Einhaltung strenger Normen weitergeführt und beschleunigt werden müssen, 
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